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Frostig: Der
thüringische
Feinkosther-
steller Frenzel
verpackt tief-
gekühlte Fer-
tiggerichte.

primus Tesco bietet im Premiumbereich
die „Finest“-Range an. Sainsburry’s hält
mit der Handelsmarke „Taste the Diffe-
rence“ dagegen. Um das Gefühl, selbst zu
kochen, mit Convenience zu verbinden,
hat Marks & Spencer die Produktserie
„Cook“ aufgelegt.

Bei all diesen Handelslabels bedient
auch die Verpackung den Bequemlich-
keitstrend: Trays mit Unterteilungen, de-
ren Siegelfolien vor dem Erhitzen in der
Mikrowelle nicht mehr angestochen wer-

Convenience-Food ist im Königreich im
Hochpreis- und im Frischesegment fest
verankert. Das Angebot variiert ständig
mit neuen Rezepturen. Kunden werden
mit Aktionen wie „buy one – get two“ ins
Hochpreissegment gelockt. Deutschland
ist dagegen für ausgeklügelte Produkte,
weniger für Marketing-Innovationen be-
kannt. Der britische Markt für gekühlte
Fertiggerichte wurde für 2004 mit 1,4
Mrd. Euro Handelsumsatz beziffert
(ACNielsen). Die CMA hat für Deutsch-
land ähnliche Daten ausgemacht: 1,37
Mrd. Euro in 2003, das entspricht einer
Steigerung von 15 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. Allerdings leben in Groß-
britannien rund 60, in Deutschland aber
80 Millionen Menschen. Der Pro-Kopf-
Verbrauch ist daher in England deutlich
höher.

Während sich in Deutschland der
Trend zu verpackten Frischprodukten
erst allmählich festigt, erwirtschaften
britische Supermärkte längst bedeutende
Umsätze damit. „In Deutschland wird

Convenience erst
durch die Dis-
counter den brei-
ten Zugang zum
Kunden erleben“,
schätzt Stefan
Schiffer, Ge-
schäftsführer der
Ishida GmbH in
Schwäbisch Hall.
Grund sei: „Deut-
sche Supermärkte
sind weniger test-
freudig.“ Die eng-
lische Strategie
dagegen, Conve-
nience in ver-
schiedenen Quali-
tätsstufen und
Preisniveaus in
ein und demsel-
ben Supermarkt
anzubieten, hält
Schiffer hingegen
für ein gutes Kon-
zept.

Dabei stehen
auch britische Le-
bensmittelher-
steller unter star-
kem Preisdruck. Die deutsche Lebens-
mittelindustrie reagiert dabei recht unter-
schiedlich bei Investitionen in neue tech-
nische Anlagen. „Die Kernthemen blei-
ben dennoch die gleichen: Kosteneinspa-
rungen, Vermeidung von Überfüllungen
und hohe Maschinenverfügbarkeit“, so
Schiffer.

In Großbritannien unterscheidet der
Verbraucher zwischen kostengünstigen
Produkten für jeden Tag und teuren Pre-
miumprodukten. Der britische Handels-

den müssen. Folien, die sich leicht ab-
lösen lassen. Vor allem aber gehört eine
hochwertige Warenpräsentation dazu –
von der Bedruckung der Folie bis zur Sie-
gelung ohne überstehende Folienkanten.

Auf der Anuga FoodTec zeigt Ishida
Europe Ltd. (H 7, K 041) eine Retail Rea-
dy Line (RRL) nach britischem Zu-
schnitt. Sie lässt sich laut Unternehmens-
angaben flexibel an unterschiedliche Be-
dürfnisse anpassen. Die RRL ist mit ei-
nem Tray-Entstapler, zwei Füllstationen
mit angeschlossener Fleischportionier-
maschine und einer Frischproduktwaage
für besonders klebrige Lebensmittel, ei-
ner integrierten Kontrollwaage, einem
Traysealer sowie einem Wäge-Preis-Eti-
kettierer ausgestattet. Der Ishida Wäge-
Preis-Etikettierer ist in ein ERP-System
integriert. Alle relevanten Daten werden
aus dem ERP-System dem Etikettiersys-
tem direkt zur Verfügung gestellt. „Bei
der Sekundärverpackung gibt es aller-
dings zwischen deutschen und britischen
Supermärkten unterschiedliche Präfe-
renzen. Während in Deutschland in Kar-
tons verpackt wird, bevorzugen die Bri-
ten Eurosteigen. Das wirkt sich auch auf
die Automatisierung der Verpackungs-
prozesse aus“, so Schiffer. Mit der deut-
schen Niederlassung, die vor knapp ei-
nem Jahr gegründet wurde, will das Un-
ternehmen näher an den Lebensmittel-
herstellern und Handelsketten sein und
sein Know-how und neue Ideen auf den
deutschen Markt transferieren. vdh

Bequemlichkeit auf britische Art
Jenseits des Ärmelkanals werden ständig neue Convenience Trends für Europa geboren

Frankfurt, 30. März. Die englische Kü-
che hatte lange Zeit den gleichen Ruf wie
der deutsche Humor – nämlich schlecht
zu sein. Nun kommen gerade aus Groß-
britannien wegweisende Convenience
Trends, die mit leichter Verzögerung
auch auf den Märkten anderer europäi-
scher Länder Fuß fassen. Marktbeobach-
ter, wie die international tätige Ishida
Group, sehen dabei auch kulturhistori-
sche Gründe: In Großbritannien sind
Snacks während der Arbeit traditionell
üblich, unter der Woche gibt es kaum ein
„echtes“ Mittagessen. Mittlerweile bleibt
auch in Deutschland immer weniger Zeit
für das Kochen. 
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� Die Bochumer Maschinenfabrik
Webomatic GmbH (H 6, Stand O 050/
Q 51) präsentiert in Köln Tiefzieh-
und Schalensiegelmaschinen für
Frischprodukte. Neu ist ein halbauto-
matischer Traypacker für „professio-
nelle SB-Verpackungen“. Der Tray-
sealer braucht wenig Platz und ist über
einen Touchscreen zu bedienen. Er
kann handelsübliche Schalentypen
verarbeiten bei integrierter MAP-
Technik. 

� Der Spezialist für Trocknungsan-
lagen, die Food Technology Noord-
Oost Nederland B.V. aus Almelo/NL
(H 10.1, E 060) stellt die so genannte
STIR-Trocknungstechnik vor. Dabei
verdampfen im Trocknungsprozess
die Wassermoleküle, mit dem Ergeb-
nis einer optimalen Restfeuchte, die
Tütensalate auch nahe des MHD noch
knackig frisch belassen. Die Anlage
ist laut Herstellerangaben auch für
Gemüse, Champignons, Zwiebeln
einzusetzen. Gemeinsam mit dem
niederländischen Forschungsinstitut
TNO wird daran gearbeitet, die Pro-
dukte mit sehr hohem Feuchtigkeits-
gehalt wie Obst, Getreidearten oder
Heimtiernahrung zu verarbeiten. 

� Die Nabenhauer Verpackungen
GmbH, Dietmannsried, präsentiert
anlässlich der Anuga Foodtec (H 6,
O 009) neben einem breiten Sortiment
an Standard-Verpackungen für Tief-
ziehautomaten, Schalenversiegler
und Schlauchbeutel-Maschinen auch
Neuheiten wie demetallisierte Folien
für ein hochwertiges Outfit. Gleich-
falls neu sind wiederverschließbare
Schlauchbeutelfolien in Papier-,
Mattlack oder Antifog-Optik.

� Die Hassia Verpackungsmaschi-
nen GmbH, Ranstadt, eine Gesell-
schaft der IWKA Packaging (H 6,
L 40/O 49) macht auf die Kostenspar-
effekte ihres Systems Polyflex 8/48
aufmerksam. Durch den Einsatz von
Polypropylen-(PP)-Folie bei dem Be-
cher-Konzept sei aufgrund geringerer
Materialkosten gegenüber gängiger
Thermoplasten eine signifikante Ma-
terialkostenersparnis von bis zu 35
Prozent zu erreichen. 

� Verschluss-
Spezialist Sea-
quist präsen-
tiert sich zum
ersten Mal zur
Anuga Foodtec
(H 6, G 008).
Im Programm
sind Anwen-
dungen für sü-
ße und würzige
Soßen sowie
neueste Kun-
denprojekte.
„Wir konnten einige Erfolge mit Kun-
den wie Heinz erzielen, die Top-
Down Verpackungen mit dem Simpli-
Squeeze-Ventil auf den Markt ge-
bracht haben“, sagt Jean-Marc Phil-
bois, General Manager bei Seaquist
General Plastics. Der Spezialver-
schluss ermögliche ein tropfenfreies
und sauberes Dosieren ohne Auslau-
fen. Als Pioniere im Getränkebereich
hat Seaquist Closures den ersten Flip
Top Sportverschluss auf den Markt
gebracht. Das Unternehmen ist mit
mehreren Produktionsstandorten in
ganz Europa vertreten. 

Knackig: Optimal und energiesparend
getrockneter Tütensalat.

Kopfsteher: So
lässt sich Würziges
gut dosieren. 
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Viele RFID-Projekte drehen sich um das
Kosten-Nutzen-Verhältnis. Die Einschät-
zungen aber fallen unterschiedlich aus.
Kraft Foods beispielsweise setzt auf die
Einsparpotenziale
im Prozess. Volker
Heidorn, Customer
Supply Manager
beim Bremer Nah-
rungsmittelkon-
zern, glaubt an die
Technik – wenn
diese noch weiter-
entwickelt wird.
„Sie funktioniert
zwar, ist jedoch
noch nicht zuver-
lässig.“ Um RFID
auf die Sprünge zu
helfen, fördert das
Unternehmen Feld-
tests. Skeptisch ist
hingegen das Schweizer Pharmaunterneh-
men Novartis. Aufgrund der Großvertei-
ler-Anforderungen für die RFID-Kenn-
zeichnung von Produkten – Arzneimittel
eingeschlossen – für den US-Markt, wird
der Nutzen für Rückverfolgbarkeit und
Fälschungssicherheit getestet. Für Pro-
jektmanager Urs Erny steckt die Technik
„noch so in den Anfängen“, dass sie pro-
duktiv und global nicht einzusetzen wäre.
Das Entwicklungspotenzial aber sei rie-
sig.

Als Innovatoren sind sowohl Soft-
ware- wie Verpackungshersteller gefor-
dert. Denn es gilt zu klären: Wie kommen
die Daten überhaupt auf die zu identifi-
zierenden Objekte? Siemens, neben SAP
und anderen wichtiger Player bei den
RFID-Entwicklungen, kooperiert seit et-
wa zwei Jahren mit der Copaco-Gruppe.
Wichtiges Ergebnis ist eine in die Ver-

packungsmaschine integrierte Schreib-
und Lesesteuerung, die RFID-Chips inli-
ne codiert, ihre Funktion prüft sowie feh-
lerhafte Tags automatisch ausschleust.
Copaco, Marktallianz vier deutscher und
Schweizer Verpackungshersteller unter-
sucht derzeit in einem internen Projekt
die Bedruckbarkeit von RFID-Tags auf
Polymerbasis. Gelingt dies, wäre ein wei-
terer Entwicklungssprung getan, die Her-
stellungskosten für Tags würden „radikal

sinken“, schätzt Ste-
phan Ruske, Leiter
der zuständigen Ar-
beitsgruppe.

Längst gängig ist
das prozessintegrier-
te Datenmanage-
ment, um komplette
RFID-gestützte Sys-
teme für die Verpa-
ckungslinie zu lie-
fern. „Wer sich nicht
mit RFID befasst,
verliert“, sagt Ruske.
Ziel sei technologi-
sche Lösungen vor-
zubereiten, mit de-
nen Kunden ihren ge-

samten Produktions- und Abpackprozess
sofort ins RFID-Zeitalter bringen können.
Auch hier muss der entstehende Nutzen
die Mehrkosten rechtfertigen. „Soll RFID
real werden, brauchen wir einen koordi-
nierten Ablauf der RFID-Entwicklungen
statt zu der vielen Parallelprojekte, die
derzeit laufen“, appelliert Ruske. Es wer-
de zu viel erfunden, aber nur wenig zu
Prozessreife gebracht, entsprechend gebe
es keine standardisierte, kostengünstige
Lösung.

Ein Appell, der vor allem im Hinblick
auf die Kennzeichnung von Einzelpro-
dukten relevant ist, wie sie Metro oder
Rewe anstreben. Die Händler erwarten
sich davon einen effizienter Warenfluss
und optimale Regalverfügbarkeit von
Produkten. Das macht als nächsten logi-
schen Schritt auch die Einzelkennzeich-
nung für Markenartikler interessant. LZ

Packungshersteller als Mittler zwischen Forschung und Praxis

Frankfurt, 30. März. Alle Augen blicken
auf die Zukunftstechnik RFID. Die Ver-
packungsindustrie profiliert sich in zahl-
reichen Projekten als Motor der Weiter-
entwicklung. Dabei gilt es vor allem, die
Kosten in den Griff zu bekommen. 

Bei RFID zeigt die Ampel Gelb

Integrativ: Bei Siemens werden RFID-
Chips inline codiert, geprüft sowie feh-
lerhafte Tags ausgeschleust.
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